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1Wetter ist Glückssache.
«Wenn Ihnen dasWetter in
Melbourne nicht gefällt, warten
Sie fünf Minuten», heisst ein
geflügeltesWort. Dies traf für
einmal nicht zu. DasWetterwar
praktisch während des ganzen
Turniers einfach schlecht.

2 Prognosen sinds auch. Panik-
artig waren die Reaktionen, als
Melbourne vor demTurnier
vom Rauch der Buschbrände
eingenebelt wurde und die
Luftqualität alarmierend
schlecht war. Horrorszenarien
kursierten. Die NZZ schrieb:
«Der Rauch der Buschbrände
und die daraus resultierende
Feinstaubbelastungwerden
während des ganzen Australian
Open ein Thema bleiben.»
Schon zu Turnierbeginnwar die
Sache vergessen, die Luft rein.

3 Bencics Abfuhr. Erstmals
steht Belinda Bencic heute auf
Rang 5 derWeltrangliste. Gar
nicht dazu passte ihre Vorstel-
lung in Runde 3, in der sie
gegen Anett Kontaveit nur ein
Game gewinnen konnte.

4Wawrinkas Gala. Obwohl
tagelang krank im Bett, erin-
nerte StanWawrinka beim Sieg
über Daniil Medwedew an
jenen Spieler, der 2014, 2015
und 2016 je ein Grand-Slam-
Turnier gewann. Sein Viertel-
finalvorstoss verheisst einiges.

5 Federers Krimis. Die drama-
tischen Fünfsatzsiege gegen
John Millman und Tennys
Sandgren mit den sieben
abgewehrten Matchbällen
gehören zu den Highlights des
Turniers. Schade nur, dass
Roger Federer danach ange-
schlagen und mit Leistenprob-
lemen in den Halbfinal gegen
Djokovic gehen musste.

6Williams’ Krampf. Serena
Williams vergab eine weitere
Chance, den 24. Grand-Slam-
Titel zu holen und zu Margaret
Court aufzuschliessen. Ihre
Bezwingerin QiangWang schied
in der Runde danach aus.

7 Riedis Pokal. Vier Schweizer
bestritten das Juniorenturnier,
und der Zürcher Leandro Riedi
reist sogar mit einem Pokal ab.
Mit Nicholas Ionel (ROM)
gewann er das Doppelturnier.
Die letzten Schweizer Junioren
mit einem Grand-Slam-Dop-
peltitel waren Federer (1998 in
Wimbledon mit Olivier Rochus)
und Stéphane Bohli (US Open
2001 mit Tomas Berdych).

8 Kenins Durchbruch. Sofia
«Sonya» Kenin setzte den
Reigen neuer Grand-Slam-
Siegerinnen fort. Die 21-jährige
Amerikanerin russischer Ab-
stammung stösst nach dem 4:6,
6:2, 6:2 im Final über Garbiñe
Muguruza vom 15. auf den 7.
Rang vor und ist nun bestklas-
sierte US-Spielerin. Die letzten
18 Grand-Slam-Turniere haben
damit 11 erstmalige Siegerin-
nen hervorgebracht.

9 ZverevsWandel.Miserabel
ins Jahr gestartet, fand Alexan-
der Zverev rechtzeitig seine
Form, um erstmals einen
Grand-Slam-Halbfinal zu
erreichen.

10 Thiems Bestätigung. Bevor
er 2019 im Final von Indian
Wells gegen Federer sein bisher
grösstes Hartplatzturnier
gewann, galt Dominic Thiem
als Sandplatzspezialist. Dieses
Label hat der Österreicher
endgültig abgestreift.

11 Nadals Grenzen. Der Spanier
kam als Nummer 1, aber nicht
als Favorit. Seit seinem einzi-
gen Sieg in Melbourne sind elf
Jahre vergangen, viermal verlor
er seither das Endspiel, nun im
Viertelfinal gegen Thiem.

12Wozniackis Abschied.Die
29-jährige Dänin beendet an
ihrem Lieblingsturnier ihre
Karriere, auch wegen einer
Gelenkkrankheit.

13 Fognini, der Zweifler. Der
Italiener Fabio Fognini forderte
total 38-mal den Videobeweis:
Turnierrekord. Seine Erfolgs-
quote war mit 31,6 Prozent
durchschnittlich – aber immer
noch besser als die von Federer
(27 Challenges/29,6%) und Stan
Wawrinka (21/23,8%).

14 Tennis boomt. Das Austra-
lian Open wächst weiter. Erst-
mals wurde die Grenze von
800000 Zuschauern für die 14
Tage übertroffen (812 174).

15 Federers Shorts begehrt.
Uniqlo dürfte Freude haben am
neuenWerbeträger. Im grossen
Warenhaus des japanischen
Kleiderherstellers in Melbourne
waren Federer-Shorts nach
wenigen Tagen ausverkauft.

16 Kyrgios’ andere Seite. Eine
Imagekorrektur zum Besseren
gab es für Nick Kyrgios, Austra-
liens Tennis-Provokateur.
Angesichts der Buschbrände
zeigte er seine menschliche,
mitfühlende Seite und wurde
zu einer treibenden Kraft der
vielfältigen Sammelaktionen.

17 Australiermüssen warten.
Australiens Geschichte ist reich
an Champions, am Australian
Open aber geht dasWarten auf
einen Triumph weiter. Auch
Ashleigh Barty, dieWeltnum-
mer 1, konnte die seit 1978
anhaltende Flaute nicht been-
den; sie unterlag Sofia Kenin.

18 Gauff hat einen Lauf. Die
15-jährige Coco Gauff könnte
noch lange bei den Juniorinnen
spielen, hat sich aber als Profi
längst etabliert. Nach Mel-
bourne, wo sie VenusWilliams
und Titelverteidigerin Naomi
Osaka schlug, steht die Ameri-
kanerin schon auf Rang 52.

19 Djokovic bleibt Sonderling.
In London besucht er jeweils
einen Tempel, um zu meditie-
ren, in Melbourne tut Novak
Djokovic anderes: Er erklettert
im botanischen Garten einen
Feigenbaum – zu diesem habe
er eine spezielle Beziehung.

20Williams überholt. Der
Aufschlag von SerenaWilliams
galt bisher als Massstab im
Frauentennis. Nun war ihr
schnellster (193 km/h) nur gut
genug für Rang 2. Noch einen
Stundenkilometer schneller
servierte die 21-jährige Russin
Ljudmila Samsonowa. (rst)

Wo Federer auf keine
30-%-Erfolgsquote kommt
Analyse Nach dem Australian Open 2020:
20 Erkenntnisse und Erinnerungen

Die Sieger
Männer
Einzel: Djokovic s. Thiem 6:4, 4:6, 2:6, 6:3, 6:4
Doppel:
Salisbury/Ram s. Saville/Purcell 6:4, 6:2
Frauen
Einzel: Kenin s. Muguruza 4:6, 6:2, 6:2
Doppel:
Mladenovic/Babos s. Su-Wei/Strycova 6:2, 6:1
Mixed:Mektic/Krejcikova s.
Jamie Murray/Mattek-Sands 5:7, 6:4, 10:1

Australian Open

Sofia Kenin. Foto: Getty Images

Ein Kuss für Pokal Nummer 8: Novak Djokovic ist in Melbourne schon der Beste – er will es auch anderswo sein. Foto: Quinn Rooney (Getty Images)

René Stauffer,Melbourne

DominicThiems Schrittewurden
schwerer, seine Bälle unpräziser,
sein Blick leerer. Er hatte Rafael
Nadal besiegt, dann Alexander
Zverev, hatte sechs Stunden län-
ger gebraucht als Novak Djoko-
vic, um den Final zu erreichen.
In diesem war der 26-jährige
Österreichermit begeisterndem
Tennis sogar mit 2:1 Sätzen in
Führung gegangen.

Doch ausgerechnet mit dem
grösstenTriumphvorAugen gin-
gen ihm die Kräfte aus,während
sich sein serbischer Gegner fing
und die Kontrolle übernahm.Mit
versteinerten Zügen liess Thiem
wenig später auch seine dritte
Grand-Slam-Siegerehrung als
Verlierer über sich ergehen.

6:4, 4:6, 2:6, 6:3, 6:4 – seinen
17. Grand-Slam-Titel, den 8. in
Melbourne, musste sich Djoko-
vic hart erkämpfen und dabei
erstmals in einem dieser End-
spiele einen 1:2-Satzrückstand
aufholen. Er bezog in diesen vier
Stunden eine Verletzungspause
und liess sich abseits des Platzes
behandeln, er nahm Pillen, Gels,
Bananen, Feigen, Riegel – und
war wieder voll da, als die Ent-
scheidung anstand.

Eine Stunde nach dem Final
erklärte er im TV-Studio von
Channel 9 den früheren Grössen
Jim Courier und Lleyton Hewitt:
«Ichwar amRande einerNieder-
lage und fühlte mich nicht gut
auf demPlatz,was fürmich eine
Überraschungwar.» Es habe sich
aber nicht um eine Verletzung
gehandelt: «Eswar seltsam.Mei-
ne Energie hattemich verlassen.
Mirwar schwindlig.Wirversuch-
ten alles, um mich wieder fit zu
bekommen.» Gemäss der Ärztin
sei er dehydriert gewesen.

NachdemDjokovic imStartsatz
bis zum4:1 dominiert hatte,wur-
deThiemstärkerundbegann,das

Spiel zu lenken. Bei 4:4 im 2. Satz
musste Djokovic eine zweifache
Verwarnung wegen Zeitüber-
schreitung hinnehmen, was ihn
ganz aus der Bahn warf. Er wur-
de gebreakt und tätschelte darauf
Schiedsrichter Damien Dumuso-
is beim Seitenwechsel die Schu-
he, was bestraft werden könnte.
«Gut gemacht, jetzt sind Sie be-
rühmt»,kommentierte er zynisch.

Wenig Herz für Djokovic
So lautstark ihn einige serbische
Fans auch unterstützten – Djo-
kovic dürfte in dieser Phase auch
die Erkenntnis abgelenkt haben,
dass der grössere Teil des Publi-
kums hinter Thiem stand. «Der
Mangel an Anerkennung be-
schäftigt ihn», sagte Courier, ein
früherer Weltranglistenerster.
Die Zeitung «Melbourne Age»
hatte schon vor demTurnier ge-
schrieben: «Djokovic gewinnt
viel, aber unter seinenTrophäen
sind wenig Herzen.»

In der Stunde des erneuten
Triumphs gab Djokovic später
zu: «Trotz aller Erfahrung bin ich
immer noch nervös. Ich begann
sehr gut, spielte dann aber ein
schwaches Game und liess mich
von allem ummich herum stres-
sen.» Irgendwann habe er be-
schlossen, die Situation zu ak-
zeptieren und alles zu tun, um
zurückzukommen. «Und das
Glück war auf meiner Seite.»

DerMelbourne-Rekordsieger ist
nun der erste Spieler der Profi-
ära, der in drei verschiedenen
Dekaden Majortitel gewonnen
hat. Seinen ersten hatte er 2008
ebenfalls in Melbourne geholt,
und seither blieb er in jedem Fi-
nal am Yarra-River der Sieger.
Der 32-Jährige verdrängt nun
Rafael Nadal wieder von der
Spitze der Weltrangliste, an der
für ihn heute seine 276. Woche

beginnt. Hält er sich zuoberst,
worauf vieles hindeutet, könnte
er noch diesen Herbst den Re-
kord von Roger Federer brechen,
der 310 Wochen die Nummer 1
war.

Djokovic gibt zu, dass dieser
Rekord genauso in seinemFokus
steht wie jener der meisten
Grand-Slam-Titel. Mit 17 Poka-
len liegt er nur noch zwei hinter
Nadal und drei hinter Federer.
«Ich tue dieses und nächstes Jahr
alles, um diesen historischen

Nummer-1-Rekord zu brechen
und so viele Grand-Slam-Titel zu
holen wie möglich. Das ist das
Maximum, das ich tun kann»,
sagte er zu Courier, während im
Hintergrund serbische Fans auf
der Anlage jubelten.

Djokovic deutete auch an,wie
seine Zukunftsplanung aussieht
– und dass seine Familie und vor
allem die Kinder darin eine ent-
scheidende Rolle spielen. Sein
Sohn Stefan wird im Herbst 6,
Tochter Tara 3. «Sie sind die
grössten Juwelen inmeinem Le-
ben, und irgendwannmöchte ich
möglichst viel Zeitmit ihnenver-
bringen.Dadurchwerde ich viel-
leicht weniger Turniere spielen
und genau planen, wo ich in
Bestform seinwill», erklärte der
Belgrader, dermit einemT-Shirt
mit den Initialen des verunglück-
ten Basketballstars Kobe Bryant
zur Siegerehrung kam.Er beton-
te,wie sehr ihn dessen Unfalltod
während des Turniers beschäf-
tigt habe. «Ich schaute täglich al-
les, was ihn betrifft.»

Die Ü-30-Party
Djokovic wird im Mai 33. Auch
dank ihmhat die anhaltende Do-
minanz der Ü-30-Spieler extre-
me Dimensionen angenommen.
Seit Wimbledon 2016 und dem
Sieg Andy Murrays gingen nun
14 Grand-Slam-Trophäen in Fol-
ge an Spieler, die ihren 30. Ge-
burtstag schon hinter sich hat-
ten – je 5 an Djokovic undNadal,
3 an Federer und einer anWaw-
rinka.

Die Frage,wie lange diese Se-
rie anhält und wer der nächste
Spieler ist, der zum Kreis der
Grand-Slam-Champions stösst,
treibt das Männertennis also
weiter um, neben den grossen
Rekorden. Mindestens bis zum
French Open, wo Nadal seinen
20.Majortitel anstrebt. Und Djo-
kovic seinen 18.

Djokovic, Federers Rekordjäger
Australian Open Nach demmühevoll errungenen 17. Grand-Slam-Titel verriet der Serbe,
wie er der beste Spieler der Geschichte werden will.

Djokovic liess sich
behandeln, nahm
Pillen, Gels,
Bananen, Feigen,
Riegel – undwar
wieder voll da.
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ThomasWirz

Auch das letzte Saisonspiel von
Nationalliga-A-AufsteigerTraktor
Baselwarnicht andersalsvieleder
vorangegangenen 15 Partien. Die
Basler hielten im entscheidenden
Spiel um den achten Playoffplatz
beimpunktgleichenLutry-Lavaux
zwargutmit,verlorenabermit0:3
(22:25, 23:25, 25:27). Nach Ab-
schluss eines frustrierenden Du-
ells hatten sie nur sieben Punkte
wenigererzieltund imdrittenSatz
nach einer Fünfpunkte-Führung
auch einen Satzball vergeben.

Das vorgegebene Saisonziel
Playoff-Teilnahme haben die
Traktoren in ihrer ersten NLA-
Spielzeit damit verpasst. Fünf
Punkte aus 16 Partien waren zu
wenig.NachdererstenHälfte des
Qualifikationspensums hatte es
noch besser ausgesehen: Nach
sieben Spielen hatte man fünf
Punkte gesammelt und lag auf
Kurs. Der Einbruch kamnach der
vermeidbaren Heimniederlage
gegenLutry.«Das jungeTeamwar
nach dem 3:0-Sieg über Luzern
zu euphorisch und verlor an-
schliessend an Selbstvertrauen»,
erklärt Traktor-Sportchef Heiko
Breer den Leistungsabfall in der
zweiten Vorrundenhälfte.

Wenig personelle Optionen
Weil die Bank nach dem Abgang
des einzigen Ausländers Amar
Brodlic und dem verletzungsbe-
dingten Fehlen von Irian Mika zu
dünn besetzt war, fehlten Head-
coach Daniel Rocamare Optionen
zumWechseln. Dies betraf insbe-
sondere die Offensivabteilung, in
der es Topskorer Jonathan Jordan
zu oft alleine richten musste. Die
Frage,ob dasKonzept des Setzens
aufeigeneKräfteSchiffbrucherlit-
ten habe, verneint Breer: «Wir
wussten,dassesmiteinemjungen
TeaminderhöchstenLigaschwie-
rig werden könnte. Letztlich sind

wir am Ziel Playoffs auch nur
knapp gescheitert und waren nie
nurKanonenfutter.»

Wie geht esmit demStadtbas-
ler Verein nun weiter? Da er auf-
grund von aktuell bloss neun
NLA-MannschaftenkeineRelega-
tionsspiele bestreitenmuss, kön-
nen die Verantwortlichen jetzt
schon frühzeitig an die Planung
der zweiten Saison im Oberhaus
gehen.ZweiAspektewerdenda in
den kommenden Monaten wohl
im Vordergrund stehen: Zum
einengilt es,den engen finanziel-
len Spielraum so zu erweitern,
dass mehr Routine verpflichtet
werdenkann.Zumandern soll bis
imFrühsommereinKaderzusam-
mengestellt werden, das den
nächsten sportlichen Schritt rea-
lisierbarmacht.Undderheisst im
zweiten NLA-Jahr ein Platz im
Mittelfeld oderzumindest dasEr-
reichen der Playoffs.

Auch positive Erkenntnisse
Alles anders soll beim Verein mit
dem besonderen Namen in der
Spielzeit 2020/2021 indes nicht
werden.ZudenpositivenErkennt-
nissen der letzten Monate zählt
beispielsweisediegeleisteteArbeit
des Trainertrios Rocamare, Marc
Fischer und Fredy Locher. «Wir
wollen nach Möglichkeit mit die-
sem Trio weiterarbeiten», meint
Breerzufrieden.Gewiss erfreulich
ist auch der Fakt, dass das zweite
Männerteam inderErstliga einen
Spitzenrang belegt und Nach-
wuchs mit Potenzial für höhere
Aufgaben vorhanden ist. Die Per-
spektiven für künftig durch-
schlagskräftigere Traktoren sind
also eher rosig als düster.

Lutry-Lavaux - Traktor Basel 3:0 (25:22,
25:23, 27:25)
Salle Corsy. – 140 Zuschauer. – SR: Grieder/
Dzankovic.
Traktor: Ulrich (4), Ehrat (8), Jukic (6), Jordan (13),
Broch (4), Moor (2), Schmid (5), Müller(7), Hasler.

Enttäuschendes Ende
Volleyball Es war ein schwieriges erstes Jahr für Traktor Basel in der höchsten Spielklasse imMännervolleyball.
Zum Abschluss verliert der Aufsteiger gegen Lutry und verpasst die Playoffs.

Die Traktoren und Kaspar Bürge (Nr. 10) bezahlten in der ersten NLA-Saison Lehrgeld. Foto: Pino Covino

Nichts hatte Robert Othmann vor
ein paar Tagen hören wollen von
einem möglichen Albtraum-Sze-
nario; nichts vom Verpassen der
Playoffs, das sein Team mit vier
Niederlagenmöglichgemachthat-
te.«Wirmüssendie letztenbeiden
Spiele gewinnen, dannmuss nie-
manddiskutieren»,hattederEHC-
Trainer damals verkündet.

Othmannsollte rechtbehalten.
DieBaslergewannenamWochen-
ende mit der Partie gegen Wiki-
Münsingen das zweite besagte
Spiel verdient und deutlich 4:1.
Und unterbanden damit vorerst
alleDiskussionen.Nochwichtiger:
Der EHC schob sich dank der drei
PunktenochanChur,dasAufstei-
gerLyss unterlag,vorbei auf Rang

3. Damit haben die Basler neben
MartignyundDübendorfdasbes-
te Qualifikationsprogramm ge-
zeigt. Und sich das Heimrecht für
diePlayoffs gesichert.Gegnerdort
wird der EHC Arosa sein. Sport-
chef Olivier Schäublin liess sich,
angesprochen auf die Paarung,
nicht viel entlocken. «Wenn wir
ganz nach vorne wollen, müssen
wirsowieso jedenschlagen.»Auch
er dürfte aber froh sein, mit einer
Heimpartie beginnen zu dürfen
und im Idealfall nur einmal den
weiten Weg ins Bünderland auf
sich nehmen zumüssen.

Die erste Partie in der St.-Ja-
kob-Arena beginnt bereits mor-
gen Dienstag (20.15 Uhr). Viel
Zeit, in Playoff-Stimmung zu
kommen, bleibt den Baslern also
nicht. (ror)

EHC Basel - Wiki-Münsingen 4:1 (3:0, 1:0. 0:1)
St.-Jakob-Arena. – 1102 Zuschauer. – Tore: 4. A.
Valenza 1:0. 4. Schnellmann (Steinmann,
Himelfarb) 2:0. 18. Vogt (Schir, A. Valenza) 3:0.
33.Maurenbrecher (Büsser, Rattaggi) 4:0. 54.
Jolliet (Ausschluss:Maurenbrecher) 4:1.
EHC Basel: Haller; Hagen, Büsser; Maurer,
Steinmann; Hermkes, Hunziker; Heughebaert;
Sahli, Rattaggi, Schir; Hrabec, Vogt, Gfeller;
Seiler, Himelfarb, Schnellmann;Maurenbrecher,
Lehner, A. Valenza; Gröflin

Diskussionen unterbunden
Eishockey Der EHC Basel holt sich Rang 3.

Volleyball Nach der Meister-
schaftsniederlage bei Düdingen
setzten sichdieVolleyballerinnen
vonSm’Aesch-Pfeffingen gestern
imCupgegendenB-LigistenVBC
Aadorf diskussionslos 3:0 (25:14,
25:17, 25:18) durchund stehenda-
mit im Halbfinal des Swiss Cups.
HöhereWellenwarf tags zuvordas
zweitletzte Spiel derQualifikation.

Beim Tabellenvierten Düdin-
gen lagen die Birstalerinnen mit
0:2-Sätzen zurück, ehe sie sich
steigertenundauch imTie-Break
mit 14:10 voran lagen. Dann ver-
gaben sie aber fünf Matchbälle
undverlorendenEntscheidungs-
satz nochmit 15:17.Dies bedeutet,
dassSm’AeschgegenNUC3:1 oder
3:0 gewinnenmuss, um sich eine
optimale Ausgangslage für die
Playoffs zu verschaffen. (twi)

VBC Aadorf - Sm’Aesch-Pfeffingen 0:3
(14:25, 17:25, 18:25)
Löhracker. – 240 Zuschauer.
Aesch wie unten.

Volley Düdingen - Sm’Aesch 3:2 (25:20,
25:20, 22:25, 14:25, 17:15)
Leimacker. – 460 Zuschauer.
Aesch: Maeder (1 Punkt), Cyr (2), Matter (11),
White (11), Schirmer (17), Zaugg (11),
Chrtianska (2), Fricano (24), Saita.

Sm’Aesch gewinnt
3:0 und steht im
Cup-Halbfinal

Handball Der RTV Basel musste
im zweiten Pflichtspiel des Jah-
res die zweite Niederlage hin-
nehmen. Im Rankhof verloren
die Hausherren gegen St. Otmar
St. Gallen mit fünf Toren Diffe-
renz 24:29, auch wenn die Real-
turner eine gute erste Hälfte
zeigten und zurPause sogar 13:12
in Front lagen. Der kleine Vor-
sprung schmolz jedoch über Zeit,
und so endete die Partie,wie fast
jede in dieser Saison aus Sicht
der Basler geendet hatte.

Daran änderten auch die sie-
ben Treffer von Tibor Jurjevic
nichts, an diesem Abend bester
Torschütze des RTV. Die Neuzu-
gänge konnten erneut wenig
überzeugen, insbesondere
Srdjan Predragovic blieb mit le-
diglich vier Treffern deutlich
unter den Erwartungen. Damit
verbleibt dasTeamweiterhin auf
dem letzten Platz der NLA. (ror)

RTV Basel - St. Otmar St. Gallen 24:29 (13:12)
Rankhof. – 300 Zuschauer. – SR: Joss,
Ouardani.
RTV Basel: Wipf, Willimann; Voskamp,
Langhein, Berger, Dell (2), Stamenov (3), Ebi,
Jurjevic (7), Butt, Basler (4), Ahmetasevic,
Skusa, Predragovic (4/1), Spende (2), Krause
(2).

Eine gute Halbzeit
des RTV bleibt
unbelohnt

Der EHC trifft nun in den Playoffs
auf Arosa. Foto: Florian Bärtschiger

Eishockey DerKanton Jura inEks-
tase: Der zweitklassige HC Ajoie
bodigt Rekordmeister HC Davos
im Cupfinal sensationell mit 7:3.
Mit dem Cupsieg realisierte der
HC Ajoie den grössten Erfolg in
der 47-jährigen Vereinsgeschich-
te. Möglich machte dieses Wun-
dereine gnadenloseEffizienzvon
Ajoie in Überzahl. Von den fünf
ersten 2-Minuten-Strafen gegen
den HCD nutzten die Jurassier
nicht weniger als vier aus und
führtennach29Minutendoch tat-
sächlich mit 4:0.

Davoswarzunächst geschockt,
aber schaffte es trotzdem, durch
einen Zwischenspurt nochmals
bis auf 3:4 aufzuschliessen. Doch
dann stoppten sich die Bündner
durch eine weitere Strafe selbst
undThibault Frossard gelangdas
fünftePowerplay-TordesAussen-
seiters. Schliesslich machte Phi-
lip-MichaelDevosmit dem6:3die
Sensation definitiv perfekt.

Davos hat somit nach 2018 er-
neut einen Cupfinal gegen einen
Unterklassigen verloren. Damals
unterlagendieBündnerdemspä-
teren Swiss-League-Aufsteiger
Rapperswil-Jona Lakers mit 2:7
und nun also Ajoie mit 3:7. (mal)

Ajoie besiegt Davos
und schafft das
Cupwunder

Nächste Spiele
Samstag Lausanne - Fribourg 19.45
Sonntag Davos - Lakers 15.45
Di., 11.2. Bern - ZSC Lions 19.45

Biel - Fribourg 19.45
Davos - Servette 19.45
Lakers - SCL Tigers 19.45
Lugano - Ambri 19.45
Zug - Lausanne 19.45

Nationalmannschaft Prospect Games
Donnerstag Schweiz - Deutschland 20.15
Freitag Schweiz - Deutschland 20.15

Samstag
Bern - SCL Tigers 3:2 (1:0, 2:1, 0:1)
Biel - Lugano 5:3 (0:1, 2:0, 3:2)
Fribourg - Servette 0:3 (0:0, 0:3, 0:0)

National League

1. Zug 41 21 5 6 9 127:104 79
2. ZSC Lions 43 18 7 6 12 142:111 74
3. Servette 43 19 6 4 14 121:107 73
4. Davos 40 17 8 4 11 132:115 71
5. Lausanne 40 18 3 5 14 114:101 65
6. Biel 43 15 6 8 14 125:124 65
7. Lugano 43 17 3 4 19 108:117 61
8. SCL Tigers 42 14 3 9 16 100:120 57
9. Bern 42 12 6 8 16 110:124 56
10. Ambri 43 13 5 6 19 107:120 55
11. Fribourg 40 12 8 1 19 92:106 53
12. Lakers 42 9 6 5 22 103:132 44

Bern - SCL Tigers 3:2 (1:0, 2:1, 0:1)
17016 Zuschauer. – Tore: 14. Pestoni (Colin
Gerber, Praplan) 1:0. 22. Mursak (Pestoni,
Scherwey/Ausschluss Berger) 2:0. 35. Maxwell
(Schmutz) 2:1. 38. Pestoni (Untersander) 3:1.
49. DiDomenico 3:2. – Strafen: 3-mal 2
Minuten gegen Bern, 2-mal 2 plus 10 Minuten
(DiDomenico) gegen SCL Tigers. – Bemerkun-
gen: Bern ohne Bieber, Henauer, Grassi
(verletzt), MacDonald (überzählig); SCL Tigers
ohne Elo (überzählig), Blaser, Dostoinow, Earl,
Schilt (verletzt). – 18. Pfostenschuss Diem.
32. DiDomenico scheitert mit Penalty an
Karhunen.

Biel - Lugano 5:3 (0:1, 2:0, 3:2)
5928 Zuschauer. – Tore: 13. Bertaggia (Loeffel,
Ausschlüsse Rathgeb, Walker) 0:1. 25. Rajala
(Ullström) 1:1. 30. Brunner (Cunti) 2:1. 41.
(40:23) Rantakari (Rajala/Ausschluss Walker)
3:1. 46. Suri (Lajunen) 3:2. 52. Suri (Lajunen)
3:3. 59. Brunner (Cunti) 4:3. 60. (59:33) Rajala
(ins leere Tor) 5:3. – Strafen: 3-mal 2 Minuten
gegen Biel, 6-mal 2 Minuten gegen Lugano. –
Bemerkungen: Biel ohne Gustafsson, Hügli,
Salmela, Ulmer, Lüthi, Wüest (verletzt), Schnei-
der (krank); Lugano ohne Bürgler (verletzt).
– 30. Pfostenschuss Vauclair.
– Lugano ab 59:06 ohne Torhüter.

Fribourg - Servette 0:3 (0:0, 0:3, 0:0)
6500 Zuschauer (ausverkauft). – Tore: 23.
Smirnovs (Miranda/Ausschluss Sprunger) 0:1.
27. Karrer (Fehr) 0:2. 28. Winnik (Maurer) 0:3.
– Strafen: 3-mal 2 Minuten gegen Fribourg,
4-mal 2 Minuten gegen Servette. – Bemerkun-
gen: Fribourg ohne Furrer, Bykow, Desharnais
(verletzt), Servette ohne Mercier, Riat, Völlmin,
Fritsche (verletzt).

Samstag
Chaux-de-Fonds - Sierre 4:2 (2:2, 1:0, 1:0)
Langenthal - Kloten 1:8 (0:2, 1:6, 0:0)
Olten - GCK Lions n.V. 4:5 (0:1, 1:2, 3:1)
EVZ Academy - Winterthur 6:4 (2:1, 3:2, 1:1)

Swiss League

1. Kloten * 42 95
2. Ajoie * 42 89
3. Olten * 42 87
4. Visp * 42 78
5. Thurgau * 42 77
6. Langenthal *42 73

7. Chx-de-Fds *42 61
8. GCK Lions * 42 59
9. Sierre + 42 43
10. EVZ Acad. + 42 42
11. Winterthur + 42 28
12. Biasca + 42 24

Winnipeg (mit Sbisa) - St. Louis 5:2. Toronto -
Ottawa 2:1 n.V. Detroit - NY Rangers 0:1. New
Jersey (mit Hischier/1 Tor, ohne Müller) - Dal-
las 2:3 n.V. Philadelphia - Colorado 6:3.
Arizona - Chicago 2:3 n.P. Nashville (mit Josi
und Weber) - Vegas 0:3. Minnesota (mit Fiala)
- Boston 1:6. Calgary - Edmonton (mit Haas/1
Tor/1 Assist) 3:8. LA Kings - Anaheim 1:3. San
Jose (mit Meier) - Tampa 0:3.

NHL

Schweizer Cupfinal
Ajoie - Davos 7:3 (2:0, 2:2, 3:1)
Lausanne. – 9284 Zuschauer (ausverkauft).
– Tore: 9. Joggi (Hazen, Hauert/Ausschluss
Nygren) 1:0. 11. Schmutz (Devos, Hazen/
Ausschluss Palushaj) 2:0. 22. Birbaum
(Frossard/Ausschluss Lindgren) 3:0.
30. (29:18) Joggi (Hazen, Devos/Ausschluss
Herzog) 4:0. 30. Hischier (Lindgren, Marc
Wieser) 4:1. 40. Tedenby (Guerra) 4:2.50. Marc
Wieser (Hischier, Lindgren) 4:3. 53. Frossard
(Ryser/Ausschluss Tedenby) 5:3. 57. Devos
(Hazen) 6:3. 59. (58:49) Schmutz (Hazen,
Devos) 7:3 (ins leere Tor). – Strafen: 3-mal 2
Minuten gegen Ajoie, 7-mal 2 plus 10 Minuten
(Marc Aeschlimann) gegen Davos. –
Bemerkung: 46. Pfostenschuss Du Bois.


